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Name:

Vorname:

Strasse, Nr.:

PLZ, Ort:

Telefon:

E-Mail:

Mehr Informationen und persönliche Beratung finden Sie unter:www.4-b.ch/sicherheit oder 0800 844 444
Das sicherste Renovationsfenster der Schweiz.

ZP

100.– Rabatt pro Fenster*

Kontaktieren Sie mich für eine unverbindliche,
kostenlose Fachberatung.

Senden Sie mir detaillierte Unterlagen zum
Renovationsfenster RF1.

Coupon einsenden an:
4B, Sales Service
an der Ron 7
6281 Hochdorf

*Kostenloses Sicherheitsupgrade auf die Widerstandsklasse
RC2 N im Wert von CHF 100.– pro Fenster. Das Angebot ist nicht
kumulierbar und gilt nur für Privatkunden mit Direktbezug bei
4B und nur bis 31. Dezember 2016.

ANZEIGE

Klassik | Zu einem Konzert in der Kirche Gampel

Barock – modern
«kommentiert»!
GAMPEL | Kürzlich trat in
der Pfarrkirche unter der
Leitung von Marco Am-
herd das «Ensemble Pica-
ro» mit Werken barocker
Meister und einem «Kom-
mentar» eines modernen
Tonschöpfers auf. 

Das «Ensemble Picaro» besteht
aus jungen Absolventinnen und
Absolventen der Zürcher Hoch-
schule der Künste und der Schola
Cantorum Basiliensis. Beide
Schulen haben einen grossen
schweizerischen Ruf und bürgen
für professionelle Qualität. Im
Konzert in Gampel konnte man
denn sowohl die auf hohem Ni-
veau stehende Güte der Vokalso-
listen Stephanie Pfeffer, Jenny
Högström (beide Sopran), Tobias
Knaus (Altus), Benjamin Berwe-
ger (Tenor), Philipp Scherer
(Bass) als auch die auf histori-
schen Instrumenten mit
Krummbogen spielende Instru-
mentalistengruppe an der Gam-
be (Sarah S. Simons, Leonardo
Bortolotto, Bruno Hurtado), am
Cello (Magdalena Rosa Dür), am
Violone (Guisella Massa) und an
der Orgel (Matias Lanz) genies-
sen. Es ist erfreulich, dass ein En-
semble dieses Formates zu uns
ins Wallis kommt. Die Auffüh-
rung, die vor allem der Initiative
des jungen, ausgezeichneten Or-
ganisten und Dirigenten Marco
Amherd zu verdanken ist, wurde
denn auch von einem zahlrei-
chen Publikum aus der Region
an der Lonza sehr geschätzt. 

Einer der drei «Sch»
Das Konzertprogramm sah zu-
nächst Werke von Johann Her-
mann Schein (1586–1630) vor –
er war 1616–1630 Thomaskan-
tor in Leipzig und in diesem
Amt ein Vorgänger von Johann
Sebastian Bach. Schein war ei-
ner der drei berühmten frühba-

rocken «Sch»: Heinrich Schütz
(1585–1672), Samuel Scheidt
(1587–1654) und eben J.H.
Schein, die interessanterweise
in drei aufeinanderfolgenden
Jahren 1585, 1586 und 1587 ge-
boren wurden. Ihre Werke ha-
ben Bestand bis heute. In
Scheins zwei Motetten «Die mit
Tränen säen» und «Lehre uns
bedenken» wurden die erwähn-
ten Vokalsolisten von Marco
Amherd am Orgelpositiv beglei-
tet. Er tat dies mit Musikalität,
mit Gespür für den rhythmi-
schen Fluss und mit gestalteri-
scher Sicherheit. In den sehr 
anspruchsvollen Motetten bo-
ten die Sängerinnen und Sänger
aller Stufen Gesang von grosser
Reinheit, Präzision und Leben-
digkeit. Sehr schön erfüllte sol-
che Ansprüche z.B. Altus
Knaus, eine nicht alle Tage zu
hörende Männerstimme, die 
eigentlich der Frauen-Altlage
entspricht. Auch die übrigen
Stimmen vereinigten sich in
den erwähnten Motetten kraft-
voll zu jenem wundervollen
«goldenen» Klang, der uns 
die mehr als 300-jährige baro-
cke Musik so sehr ans Herz
wachsen lässt.

Spannungsvolles Ganzes
Sängerische Vollkommenheit
zeigte das «Ensemble Picaro»
auch im zweiten Konzertteil,
den es zusammen mit dem vor-
erwähnten Instrumentalen-
semble bestritt. 

Es hatte das 1692 entstan-
dene «Requiem» von Heinrich
Ignaz Franz Biber (1644–1704) in
F-Moll zu singen, ein Werk eines
immer mehr geschätzten, leider
früh verstorbenen Meisters. Bi-
ber, auch «Adliger von Bibern»
war ein grosser Violinvirtuose,
bekannt auch durch seine häufi-
ge Verwendung von Skordatu-
ren. Sein «Requiem» ist in 
den Teilen Introitus-Kyrie, Se-
quentia. Offertorium, Sanctus-
Benedictus, Agnus Dei-Commu-
nio insgesamt ergreifende, mit
den Mitteln des Barock geformte
Kirchenmusik. Die sehr gute und
klare Diktion, auch die dynami-
schen Veränderungen des «En-
sembles Picaro» erlaubten es, den
Textverlauf, seine in allen Stim-
men auch immer wieder überra-
schenden und kraftvoll dramati-
schen Ausdeutungen zu verfol-
gen und zu erleben. Wesentlich
war hier der Beitrag des an histo-
rischer Aufführungspraxis orie-

tierten, sehr hohen spieltechni-
schen Stand zeigenden Orches-
ters. Es befleissigte sich beispiel-
hafter Transparenz, musizierte
tonschön und konzentriert. Der
barocke Wohlklang wurde in die-
sem Konzert dann spannungs-
voll durch vier, vom Winterthu-
rer Professor Burkhard Kinzler
geschaffenen «modernen Inter-
polationen» abgelöst. Es war reiz-
voll, zu hören, wie die histori-
schen Instrumente diese «moder-
ne Kommentar-Musik» wiederga-
ben. Kinzler komponierte sie zu
den Bibelsprüchen, dass «alles
seine Zeit hat» (Omnia tempus
habent). Interessant war es, zu
hören, wie diese «Einschübe» (In-
terpolationen) aus der barocken
Musik etwa mit einem «liegen
bleibenden» Höchstton des So-
prans oder aus einem konsonan-
ten «Amen» in eine dissonante,
herbe, das Sängerensemble sehr
fordernde Welt herausgeführt
wurden. Marco Amherd, den wir
als Dirigenten noch weniger ken-
nen, bewährte sich sehr. Er führ-
te das Ganze mit zielstrebiger
Gestik zu einem sehr kohären-
ten, interessanten, auch stark ap-
plaudierten spannungsvollen
Ganzen. Gut so! ag.

Pfarrkirche Gampel. Das «Ensemble Picaro» bot unter Marco Amherd (Zweiter von rechts) eine 
originelle und stark applaudierte «Requiem»-Aufführung. FOTO WB

Kultur | Vortragsverein Oberwallis (VVO)

Moderne Dichtung 
und Glaube
BRIG-GLIS | Morgen Diens-
tag, 8. November 2016,
20.00 Uhr, wird Professor
Dr. Mario Andreotti im
Alfred-Grünwald-Saal der
Mediathek Wallis auf der
Weri zum Thema «Zäune
und Lager – Moderne
Dichtung und christli-
cher Glaube» sprechen. 

Der eminente Referent, eine 
Koryphäe seines Fachgebietes
«Deutsche Literatur und Lin-
guistik», ist uns im Oberwallis
aus verschiedenen Referaten
vergangener Jahrzehnte be-
kannt. Er unterrichtet als Lehr-
beauftragter für Sprach- und Li-
teraturwissenschaft an der Uni-
versität St. Gallen und als Do-
zent für Neuere Deutsche
Literatur an der Fachhochschu-
le für Angewandte Linguistik in
Zürich. Ausserdem ist er Mit-
glied des Preisgerichtes für den
Bodensee-Literaturpreis und
der Jury für den Ravicini-Preis,
Solothurn. Nicht zuletzt ist er
Autor des Standardwerks «Die
Struktur der modernen Litera-
tur. Neue Formen und Techni-
ken des Schreibens», das als
UTB Band 1127 im Haupt Ver-
lag Bern erschienen ist und in-
zwischen in 5., stark erweiter-
ter und aktualisierter Auflage

vorliegt – sowie weiterer zahl-
reicher Spitzenwerke. 

Christentum und Glaube 
Christentum und zeitgenössi-
sche Literatur scheinen wenig
mehr miteinander zu tun zu ha-
ben. Auf der einen Seite sind da
zahlreiche Schriftsteller, die in
christlicher Lehre und Kirche
nur noch die zementierte Sicher-
heit des Ideologen, den wohlge-
formten Mythos des Christen er-
blicken, der sein Geschäft und
seinen Gott immer noch zusam-
menbringt. Auf der andern Seite
stehen ebenso viele Vertreter der
Kirche, die sich mit den Erschei-
nungen heutiger Dichtung fast
aus Prinzip nicht auseinander-
setzen. Zwischen Christentum
und Literatur klafft ein Abgrund.
Aber warum ist das so? Warum
geht das Weltbild, das sich in der
modernen Literatur spiegelt, mit
dem christlichen nicht mehr zu-
sammen? Gibt es zwischen Lite-
ratur und Religion heute den-
noch Berührungspunkte? Was
können wir Christen von der mo-
dernen Literatur lernen, und
was moderne Autoren von der
Kirche? Dies einige Fragen, auf
die der Vortrag im VVO eine Ant-
wort zu geben versucht. Der Vor-
trag ist öffentlich und unentgelt-
lich. ag.

Referent. Professor Dr. Mario Andreotti. FOTO ZVG
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